
für Teuchern und Amgegend.
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigenbis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Amkliches Verkündigungsblatt für die

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsftelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

c

Briefträger 1,30 Mk.

Sierteljährlich und monatliche Bezüge werden autzer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alken

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.

M 146. Dienstag, den 12. Dezember 1916. 55. Jahrgang
Prahleret und Aberlegenheit.

Die Ruhmredigkeit unſerer Feinde iſt gerade ſo groß
wie unſere Überlegenheit. Und wir brauchen das Wort nicht
bloß auf die militäriſchen Angelegenheiten zu beſchränken,
pbwohl es da vor der ganzen Welt jede nur denkbare Probe
glänzend beſtanden hat. Auch politiſch, wirtſchaftlich und
moraliſch ſtehen wir turmhoch über den Gegnern. Man
denke an die vom Beginn des Weltkrieges bis auf den heu
tigen Tag immerfort wiederholte Behauptung, der Dreiver-
bänd ſei die Friedfertigkeit in Perſon geweſen und nur durch
den räuberiſchen Uberfall des eroberungsſüchtigen Deutſch
land gezwungen worden, das Schwert zu ziehen. Man
denke an alle die Schlußfolgerungen, die aus dieſer erlogenen
Behauptung gezogen, an alle die Verleumdungen, die von
Seiten unſerer Feinde im neutralen Ausland an ſie geknüpft
wurden, und vergleiche damit das Geſtändnis des neuen
ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Trepow von dem Abkommen
der Ententemächte, wonach Rußland die Dardanellen und
Konſtantinopel zugeſichert erhielt. So edel ſind unſere Feinde
nicht, daß ſie dem einen ihrer Kumpanen große Beuteſtücke
zuſchöben, ſelbſt aber jeden Beutegedanken von ſich wieſen.
Sie werden gründlich gefeilſcht haben, und Englands Krämer-
ſeele wird ſich dabei als Meiſter gezeigt haben. Mit Trepows
Geſtändnis iſt der Welt der offizlelle und bündige Beweis
dafür geliefert worden, daß unſere Feinde einen Eroberungs
krieg geplant und nur in der Hoffnung, einen ſolchen führen
zu können, zu den Waffen gegriffen hatten. Daß ſie ſich in
ihren Erwarlungen käuſchten, und daß ſtatt ihrer wir es
ſind, die wertvollſte Fauſtpfänder in der Hand halten, hatten
die Gegner nicht vorausgeſehen, ſonſt hätten ſte anders
gehandelt.

Auf den Moraliſchen können ſich unſere Feinde nichtgausſpielen, und was ſie von ihrer ſonſtigen überlegenheit

fabeln, iſt gleichfalls de Prahlerei. Die Franzoſen konnten
ſich nicht genug tun in der Verſpottung der deutſchen Zeppe
ine und in Lobeserhebungen ihrer eigenen Luftwaffe. Nun
die heftigen Luftkämpfe haben zur Genüge bewieſen, auf
weſſen Seite die Uberlegenheit beſteht. Unſere Flugzeug
beute iſt drei und vierfach ſo groß wie die der Gegner.
Einer der letzten amtlichen Heeresberichte konnte erſt wieder
feſtſtellen Eigener Verluſt 31, feindlicher 94 Flugfahrzeuge.
Die Engländer waren es, die ſich rühmten, alles überboten
zu haben, als ſie uns mit ihren Panzerkraftfahrzeugen über
raſchen und vernichten zu können glaubten. Das Verrechnen
gehört zum eigenſten Beruf unſerer Feinde. Aus den Be-
richten unſerer Oberſten Heeresleitung haben wir wiederholt
gehört, daß engliſche Panzerautos zerſchoſſen vor unſerer
Front lagen. Gerade angeſichts der feindlichen Prahlereien
hat uns die frohe und unerwartete Kunde von der Her
ſtellung deutſcher Panzerautos und deren wirkungsvollſten
Verwendung in der Walachei ganz beſonders gefreut. Bei
Vadeni wurden von einem der deutſchen Panzerautos, die
gerade ſo überraſchend auftraten wie ſ. Z. die 42 Zentimeter-
Mörſer, rumäniſche Patrouillen abgeſchoſſen. Oſtlich und
nördlich des Ortes waren die Rumänen mit dem Bau
ſtarker Stellungen beſchäftigt. Das Panzerauto überraſchte
im Dorfe ein Bataillon Infanterie in Marſchkolonne und
mähte es in weniger als einer Minute auf eine Entfernung
von 100 Meter mit 8 Maſchinengewehren nieder. 300 Mann
blieben tot, 150 verwundet am Platze, der Reſt entfloh.
Das Auto fuhr dann über das Dorf hinaus und beſchoß
flankierend die im Bau befindlichen Stellungen, worauf der
Feind ſich eilig zurückzog. Ein zweites Panzerauto machte
eine kühne e r nördlich von Roſiori de Vede
und brachte drei Lokomotiven zum Stehen, ein anderes
Panzerauto zerſtörte wichtige Signaleinrichtungen. Diedeutſchen Panzerautos übertreffen daher die laut gerühmten

engliſchen offenbar ganz erheblich. Und ſo iſt es in allen
Stücken jene prahlen, wir handeln. Es kann nicht zweifel
haft ſein, auf welchem der beiden Wege man im Kriege
weiter kommt.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier 9. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Sommegebiet war zu einzelnen Stunden der Ge

fechtskampf heftig.
Nachts gegen unſere Stellungen bei Transloy vorgehende

ſtarke Patrouillen wurden durch Feuer und Nahkampf ver
trieben. Eine Anzahl von Auſtraliern blieben dabei in un
ſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
Rördlich des Narsczſees in der SkorgEnge griffen

nach Feuervorbereitung mehrere ruſſiſche Kompagnien ver
geblich unſere Stellungen an.

Front des Generaloberſten Erzherzog Jvſeph.
Zwiſchen Kirlibaba und Biſtryca ſetzten die Ruſſen

ſtarke Angriffe an. Zeitweiſe ſcheiterten ſie verluſtreich in
Knſerem Feuer.

Nördlich DornaWatra verlorener Boden wurde vom
Angreifer teuer erkämpft.

Auch bei in der Hauptſache fehlgeſchlagenen Angriffen

ſüdlich des Trotuſultales errangen die Ruſſen bei er
u Kräfteverbrauch auch nur geringe örtliche Er
olge.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Der linke Flügel der 9. Armee hat die ru
mänitſchen Diviſtonen, die von den Päſſen nordöſtlich
von Sinaig ſich nach Südoſten durchzuſchlagen ver
ſuchten, aufgerteben.

Mehrere Tauſend Mann wurden gefangen
genommen viele Geſchütze erobert.

Bor dem rechten Armeeflügel und vor der
raſch vordringenden Donau Armee iſt der Feind
in vollen Rückzuge.

Seit dem 1. Dezember hat der Rumäne an
die beiden Armeen ſoweit die zunächſt flüchtige Auf
räumung der Schlachtfelder um Bukareſt ergab über
70 000 Mann, 184 Geſchütze, 120 Maſchinen
gewehre verloren.

Die Höhe der Zahlen läßt einen klaren Rückblick auf die
Größe des Erfolges der verbündeten Truppen zu, und zeigt
den Grad der Auflöſung des rumäniſchen Heeres, deſſen Ver
luſte an Toten und Verwundeten zur Gefangenenzahl im Ver
hältnis ſtehen.

Die Beute an Feldgerät und Kriegsmaterial iſt
unüberſehbar.

Mazedo niſche Front.
Auf den Höhenſtellungen nördlich von Monaſtir und

nordöſtlich von Paralovo lag ſtaärkes Artilleriefeuer, dem
leicht abgewieſene Angriffe im Cernabogen folgten.

Oeſtlich des oberen Tahinoſees ſchlugen bulggriſche Vor
poſten eine engliſche Kompagnie zurück.

Groß s Hauptquartier am 10. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Sommegebiet nahm abends das Artilleriefener
zu. Mehrere öſtlich von Gueudecourt vorgehende ſtarke eng
liſche Patrsnillen wurden zurückgewieſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn der Champagne, öſtlich von Ripont, warfen unſere

Stoßtrupps Franzoſen aus einer von uns geräumten, dann
von ihnen beſetzten Sappe wieder hinaus.

Jn den Vogeſen weſtlich von Markirch holten, ohne eigene
Verluſte, naſſauiſche Landwehrleute mehrere Jäger und einen
Minenwerfer aus den franzöſiſchen Gräben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Frout des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Wieder griff der Ruſſe zwiſchen Kirlibaba und Dorna
Watra an, shue Erfolg zu haben.

Südlich des Trotoſultales konnten ſie eine Höhe nehmen.
Jedoch gelang es ihnen trotz Einſatzes ſtarker Kräfte nicht,
ſeitlich der Einbruchſtelle Boden zu gewinnen.

BalkanKriegsſchanplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Die Axmeen ſind im Vordringen in der öſt
lichen Walachei.

Zwiſchen Cernavoda und Siliſtrig ſind bul
gariſche Kräfte über die Donan geſetzt.

Jn der Dobrudſcha geringere Gefechtstätigkeit.
Mazedoniſche Frout.

Nördlich von Monaſtir und im Cernabogen
führten geſtern die Ententetruppen wieder einen
ſtarken Entlaſtungsſtoß; er iſt geſchritert.

Deutſche und bulgariſche Truppen habe alle Angriffe der
Franzoſen und Serben blu ig zurückgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Frankreich herrſcht Kriſenſtimmung. DerGeneraliſſimus Joffre, der nach weit verbreiteter Seinnng

bedeutendſter Heerführer iſt, hat, dem Genfer
ournal zufolge, abgedankt und ſoll Petain, Caſtelnau oder

Foch zum Nachfolger erhalten. Der Kriſe in der Heeres
leitung kann ſolche in der Regierung leicht auf dem Fuße
folgen. Die gegen die große Minorität von 160 Köpfen
erfolgte Annahme eines Vertrauensvotums für Briand war
von der Kammer nur mit ſpärlichem, verſchüchtertem Bei
fall aufgenommen worden.

Der angeſehene Senator Humbert erblickt das Heil nur
in der Wahrheit. Er ſchreibt bitter: Die Gründe unſeres
Mißvergnügens ſind nicht ſchwer zu erkennen. Vor allen
Dingen ſind es die rumäniſchen Niederlagen. Dann aber
auch die Transportkriſe mit ihren ungezählten Folgen, die
man bei einiger Vorausſicht hätte vermeiden können. Endlich
aber iſt es auch der neue Geſetzentwurf über die Befreiten
und wieder zu Unterſuchenden. Alles dies erklärt wenigſtens
den tiefen Peſſimismus, von dem manche von uns befallen
ſind. denn es iſt ſehr bart von einem Volk. das ſo viel

gegeben hat, den letzten Reſt ſeiner Kraſt zu verlangen
Es iſt ſehr hart, ihm die Ausſicht auf große Beſchwerniſſe
zu eröffnen, die ihm bisher erſpärt waren. Es iſt noch
härter, ihm als Entgelt hierfür keine großen Erfolge auf
weiſen zu können, im Gegenteil ihm ſagen zu müſſen, daß
in Rumänien die ſchönſten Hoffnungen zerſtört ſind und
daß auf den anderen Kriegsſchauplätzen Untätigkeit herrſcht.
Man kann alſo verſtehen, daß ſelbſt ſtolze und ſtarke
patrtotiſche Seelen von Schwermut befallen werden.

Konzentrierung der Flotten gegen die U-Voote
Wie der Amſterdamer Gewährsmann der „Voſſ. Ztg.“ aus
London erfährt, bereitet die engliſche Admiralität die Ver
ſchmelzung aller Flotten der Alliierten vor, die unter dem
Befehl der engliſchen Admiralität ſtehen ſollen. Japan ſoll
ſeine Seeſtreitkräfte zum Teil nach Europa bringen, um
andere Geſchwader freizumachen. So hofft England, der
immer mehr zunehmenden Unterſeebootgefahr gegen die
eigenen Küſten zu begegnen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auch bei Tutrakan wurde die Donau überſchritten

Jn dem amtlichen bulgariſchen Bericht heißt es: Rumäniſche
Front. Jn der Dobrudſcha unterbrochenes, beiderſeitiges
Artilleriefeuer. An der Donau einzelne Kanonenſchüſſe bei
Siliſtrig und Cernavoda. Jn der Walachei verfolgen die
verbündeten Heere die ſich öſtlich von Bukareſt zurückziehenden
ruſſiſchen und rumäniſchen Armeen. Unſere Truppen haben
bei Tutrakan die Donau überſchritten

Rumänien.
Wie Rumänien zum Kriege kam ſchildert der bul

gariſche Geſandte in Bern im dortigen Tagblatt. Danach
ſtellte der rumäniſche Miniſterpräſident Bratianu an die
Entente die Forderung auf Liefernng von ſchwerer Artillerie
Munition und die Aufſtellung von 200 000 Ruſſen in der
Dobrudſcha. Als trotz der Zuſage der Ententediplomaten
Bratianu mit der Kriegserklärung immer noch zögerte und
die Erfüllung der Forderungen abwartete, wurde ihm be
deutet, daß die Armee Sarrail einzig und allein in Salonibi
bleibe, um das Eingreifen Rumäniens zu unterſtützen, daß
aber Sarrail zurückgehen werde, wenn Rumänien ſich nicht
ſofort zur Kriegserklärung entſchließe. Jn dieſem Falle
würde man Bulgarien freie Hand laſſen, die Dobrudſcha
wieder zu beſetzen. Als auch dieſes Mittel nicht half, über
brachte am 26. Auguſt 1916 der ruſſiſche Militärattachee
Oberſt Tatarimkoff Herrn Bratianu das bekannte Ultimatum,
ſich innerhalb 24 Stunden für die Kriegserklärung zu ent
ſcheiden, andernfalls würde die ruſſiſche Armee durch die
Moldau marſchieren, um OHſterreich- Ungarn anzugreifen
Unter dieſem Druck entſchloß ſich Bratianu endgültig, den
Krieg an Oſterreich- Ungarn zu erklären, ohne daß die ver
ſprochene ſchwere Artillerie angelangt war und ohne daß die
verſprochene Konzentration der ruſſiſchen Teuppen in der

Dobrudſcha ſtattgefunden hätte. e
Uber den Zuſtand des rumäniſchen Petroleum

liegen zurzeit noch keine direkten Meldungen vor.
ach Privatdepeſchen aus Budapeſt ſollen die Schäden

indes, abgeſehen von einem kleinen Bezirk, wenig beträchtlich
ſein. Wir können darüber hinaus weiter mitteilen, daß die
Petroleumgebiete, die zuerſt erobert worden ſind, vollſtändig
unverſehrt in unſere Hände gefallen ſind. Bei einem Teil
der Anlagen, der noch weiter vorn gelegen iſt, konnte feſt
geſtellt werden, daß die fliehenden Rumänen nur die elek-
triſchen Anlagen zerſtört und die wichtigſten Beſtandteile
vergraben haben. Wie bereits mitgeteilt wurde, haben die
Rumänen einen Teil der Erdölquellen in Brand geſteckt,
doch kann ein abſchließendes Urteil über den Umfang der
Schäden zurzeit noch nicht gegeben werden.

Dazu erklärt der „Voſſ. Ztg.“ ein erſter Petroleumfach
mann, der die rumäniſchen Olvorkommen ſehr eingehend
ſtudiert hat, daß eine einigermaßen zuverläſſige Schätzung
der Schäden nur von Fachleuten nach eingehender Beachtung
aller Anhaltspunkte gegeben werden könne. Die Zerſtörung
eines Bohrturmes an und für ſich habe gar nichts zu be
deuten, denn ein ſolches Holzgerüſt könne ſelbſt von unge
übten Arbeitern in ganz kurzer Zeit aufgerichtet werden.
Von ausſchlaggebender Bedeutung ſei der Zuſtand des Bohr
loches, denn, wenn die in ihm lagernden Röhren und Ge
ſtänge in Unordnung ſeien, könne eine große und lang
wierige Arbeit zur Wiederherſtellung des Olfluſſes unter
Umſtänden vergeblich geweſen ſein. Nach den jetzt vorliegen
den Nachrichten kann man annehmen, drß die Produktion in
verhältnismäßig kurzer Zeit wieder auf der normalen Höhe
ſein wird. Dabei bleibt vorausgeſetzt, daß Jngenieure und
geübte Arbeiter ſofort wieder an die Herſtellung gehen können.

Beim Einzug in Bukareſt überreichten Vertreter
der Stadt dem Feldmarſchall w. Mackenſen zum Zeichen der
Ergebung Brot und Salz. Mackenſen ließ dem 12. bul-
gariſchen Jnfanterie- Regiment die Ehre zuteil werden, als
erſtes in die Hauptſtadt Rumäniens einzuziehen. Die
18 Forts der Bukareſter Feſtung ſowie ſämtliche Batterien,
die zwiſchen den einzelnen Forts gelegen ſind, fielen unver
ſehrt in die Hände der Sieger. Die Kaſematten ſind nach
einer Sofioter Meldung der „Voſſ. Ztg.“ mit Munition,

etroleum, Lebensmitteln und ungeheuren Mengen von
h n gefüllt. Die Feſtung befindet ſich indemſelben Zuſtande wie ſie vor einem Menſchenalter gebaut



nende an der vtüche und örhuche Ten ver Forwgurrere
Waren für den Fall eines ruſſiſchen Angriffs moderniſiert
worden. Sehr viele Eiſenbahnwagen, teils halb, teils ganz

gefüllt, wurden erbeutet. e
Griechenland

Die vollſtändige Blokade dex griechiſchen Häfen
durch die Entente hat programmäßig begonnen. Nach Mel
dungen aus Athen verlaſſen weitere Angehörige des Zehn
verbandes die Stadt. Jhr Abzug aus Athen, wo ihnen
doch kein Haar gekrümmt wurde, hat die übrige Athener Be
völkerung ſtark beunruhigt, die jetzt aus Angſt vor dem
Bombardement die Stadt verläßt. Der Vertreter des Daily
Telegraph befürwortet ein energiſches Vorgehen der Entente.
Er behauptet, König Konſtantin mache weiter mobil, ent
ſende Truppen nach Theſſaljen, und die Bedrohung der
Flanken Sarrails durch griechiſche Truppen ſei jetzt Wirklich
keit. Deshalb müſſe die Entente auf der Forderung einer
Abrüſtung Griechenlands beharren. Man könnte aber, weil
die Furcht vor Venizelos immer von der griechiſchen Re
gierung als Grund für die Ablehnung der Abrüſtungsforde
rungen gebraucht wird, Venizelos vorläufig nach Kreta ſchicken.

Die griechiſche Regierung hat bereils Maßnahmen zur
Abwehr der Hungerblockade gekkoffen. Die Lebensmittel-
abgabe wird eingeſchränkt. Man vermutet, daß die Regie
rung die nötigen Legensmittelvorräte aufgeſpeichert hat.
Den in den franzöſiſchen Häfen mit der Beſtimmung nach
Griechenland liegenden neutralen Schiffen wurde die Kohlen
abgabe verweigert. Die Schiffahrt zwiſchen den Häfen Alt
Griechenlands und Saloniki iſt vollſtändig eingeſtellt. Die
Mobiliſierung des griechiſchen Heeres beſtätigt ſich, ſie nimmt
ihren ungeſtörten Verlauf.

Das preußiſche Abgeordnekenhaus
beriet am Sonnabend über den Erwerb der Aktien der
Bergwerksgeſellſchaft Hiberni a.Handelsminiſter Sydow begründete die Vorlage. Vor
12 Jahren erwarb der preußiſche Staat 27,5 Millionen der
HiberniaAktien. Die Geſellſchaft erhöhte ſpäter ihr Aktien
kapital auf 61 Millionen unter Billigung der Gerichte. Der
Staat wolle deshalb den im Beſitz der Bergwerksgeſellſchaft
Herne befindlichen Reſt der Aktien erwerben, er werde da
durch auch einen verſtärkten Einfluß auf das Kohlenſyndikat
ewinnen. Die Hibernig zahlte in den letzten elf Jahren
2 Prozent Dividende. Jhre Gruben ſind gut und liefern

die beſte Kohle des Reviers. Es konnten 6,6 Millionen

Tonnen Kohle geförderk und ein Reingewinn von 9 Mill.Mark erzielt worden. See
Abg. v. Pappenheim (konſ.) erhob Bedenken gegen

eine weitere Verſtaatlichung des Bergbaues und beankragte
Kberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. Abg. Oeſer
Vp.) befürchtete von der Verſtaatlichung ein Intereſſe des
taates an hohen Kohlenpreiſen, erklärte aber, daß ſeine

Freunde trotz aller Bedenken in der Kommiſſion mitarbeiten
würden. Handelsminiſter Sydow bezeichnete die Befürch
tung, daß beim Staate die fiskaliſchen Intereſſen die allge

meinen überwiegen würden, als grundlos. Abg. Hue (Soz.)
ſprach ſich namens ſeiner Freunde warm für die Verſtaat

chung aus. eAbg. Althoff (Nat.) wünſchte noch wei atexial
in der Kommiſſion zur Beurteilung der Vorlage Abg.
Bruſt (Ztr.) betonte das grundſätzliche Einverſtändnis ſeiner
Partei mit der Vorlage, die jedoch in der Kommiſſton noch

orgſamſter Prüfung bedürfe. Abg. Schrader (Frk.) nännte
die Vorlage eine Konſequeng des Geſetzes von 1905. Darauf

wurde die Vorlage dem verſtärkten Staatshaushaltsausſchuß

überwieſen eEs folgte die erſte Leſung des Wohnungsgeſetzes.
Handelsminiſter Sydow führte zur Begründung der Vor
lage aus, daß nach dem Kriege zweifellos ein Mangel an

mittleren und kleineren Wohnungen eintreten werde. Dieſer
Ausſicht gegenüber glaubte die Regierung nicht länger mit

der Einbringung eines Geſetzentwurfs zögern zu dürfen,
durch den reichliche und geſunde Wohnungen nwerden. Der Entwurf enthalte Beſtimmungen aber er
billigung des Baugeländes und des Bauens und ſehe eine
Reform der Bauordnung vor. Zum erſten Male ſollten
hier ſtaatliche Mittel zum gemeinnützigen Bau von Woh
nungen verwendet werden. Neben dem Geſetz ſei noch ei
Bürgſchaftsſtcherungsgeſetz eingebracht worden.

Abg. Künzer (Natl.) hielt eine Reform während des
Krieges nicht für angängig und beantragte Kommiſſions

eratung, der das Haus auch ſchließlich zuſtimmle. Montag:b
a eberalung

S
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2e Zur Kriegslageſqreibt unſer Berliner Mitarbeiter: Auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze benehmen ſich die Gegner wieder etwas

r Zu einzelnen Stunden war der Artillerie
ampf im Sommegebiet heftig. Bukareſt können Engländer

und Franzoſen mit dieſen erneuten Anſtrengungen, von
denen es noch abzuwarten bleibt, ob ihnen ſtärkere Vorſtöße
olgen werden, nicht zurückgewinnen. Das vermögen auch
ie Ruſſen nicht, die ſich aufs neue ſchwere Verluſte zu
ehen, indem ſie zum Entſatze des nun doch einmal ver

orenen Rumäniens vereitelte Angriffsverſuche unkernehmen.
General Sarrail ſetzt ſeine ruhmloſe Tätigkeit fort, von der
er wohl ſelbſt kaum noch eine beſondere Wirküng auf den
Lauf der Dinge in Rumänien erwartet. Von dem italie-
niſchen Kriege iſt neuerdings wenig zu ſpüren daß man
von ſeinen Ergebniſſen auch in Jtalien ſelbſt nicht beſonders
erbaut iſt, das haben die dortigen Kammerverhandlungen
trotz aller von den Regierungsfreunden beobachteten Vorſtcht
deutlich genug bewieſen.

Jn Rumänien vollzieht ſich die Auflöſung des feindlichen
Heeres mit ſchnellen Schritten. Diejenigen Truüppen, die ſich
von Singig aus nach Südoſten durchzuſchlagen verſuchten,
wurden völlig aufgerieben, wobei wieder mehrere tauſend
Mann gefangen genommen und viele Geſchütze erbeutet
wurden. Wenn man bedenkt, daß allein in den erſten acht
Tagen dieſes Monats über 70 000 Rumänen gefangen ge
nommen wurden und daß, die Größe der blutigen Verluſte
mit der Gefangenenzahl in vollem Verhältnis ſteht, ſo kann
über die Wertung der rumäniſchen Streitmacht kein Zweifel
mehr herrſchen.

Die Zivildienſtpflicht im
Arkeil der Frontkſoldaken.

Gerade in den Tagen, da die Beſchwerniſſe des dritten
tegswinkers ſich an der Front naturgemäß fühlbarer

hen und die Hoffnung auf einen nahen Friedensſchluß
ieder einmal in den Zukunftsnebel verflüchtigt hat, ſo

ein Unteroffizier der Reſerve von der Front, kam
an die Front die Nachricht von der geſeßtzlich feſt

gelegten Heranziehung ſämtlicher im Alter von 17 bis 60
Jahren ſtehenden Männer zur Arbeit im öffentlichen Dienſt
als eine große Genugtuung. Das verſteht der letzte Mann
unter uns, die wir alle mit Leib und Leben für den Beſtand
des Vaterlandes hier draußen ausharren, daß tatſächlich der
nicht in Uniform ſteckende oder nicht irgendwie in einem

Mitteilungen von dort nähere Auskunft.

militäriſchen Betrieb arbeitende Mann nun in den Monaten
der äußerſten und damit hoffentlich letzten Kraftanſtrengung
auch heran muß. Es bedarf gar keiner ausdrücklichen Er
wähnung, daß der Soldat an der Front und der hart
arbeitenden Etappe ſchon lange mit einem naſſen und einem
heiteren Auge auf die in ihrer Familie im großen ganzend h gewohnten Verhältniſſen lebenden Voltsgenoſſen

e at.Wir draußen ſind ſchon längſt als Einzelweſen bis zur
äußerſten Grenze kraft des allgemeinen Wehrgeſetzes oder
des ungeſchriebenen Gebots in der Bruſt einem Willen
angeordnet und wiſſen es nicht anders, als daß jeder Atem
zug dem Vaterland gehört. Darum empfinden wir es als
eine ganz natürliche Ergänzung, daß auch die Daheim-
gebliebenen einer allgemeinen „Wehr“Pflicht unterworfen
werden. Der w. Kampf, die Aushungerungs-
pläne des lieben Vetters überm Kanal, die ſeltſame Neutra
lität eines ganzen Weltteils, die fortwährenden Erſatzforde
rungen der Kampffronten und ihr immer feſter werdender
Ausbau all das diktiert gebieteriſch die Heranziehung des
letzten arbeitsfähigen Mannes des Deutſchen Reiches. Die
innere Front darf nicht minder eiſern gefügt ſein als die
äußere. Wer die Waffe nicht ſelbſt führen kann, ſoll ſie
wenigſtens ſchmieden. Dem Heere an der Front ſoll ſo ein
Heer von Wirtſchafts und Werkſoldaten als c Staffel
angegliedert ſein. Dann iſt das Aufgebot der Mobilmachung
lückenlos. In dieſen Kampf um Sein oder Nichtſein unſeres
r darf bis zum ſiegreichen Ausgang dieſes
rieges keine Hand ruhen. vDie Behörden werden ſchon Mittel und Wege finden,

wie die kauſend und abertauſend Kräfte, die ſeither der Front
notgedrungen entzogen waren und nun allmählich zu uns
hjerauskommen, erſetzt werden. Wie das alles zu Hauſe von
er Regierung und dem Reichstag geregelt wird, iſt nicht
die Sorge des Frontſoldaten; er hat andere Gedanken
andere Aufgaben. Ob die Heimkräfte zur Arbeit in dei
Kriegsinduſtrie, der Landwirtſchaft, der Krankenpflege, der
verſchiedenen Organiſationen der Ernährung, der Rohſtoff-
beſchaffung uſw. herangezogen werden, das wird das Kriegs

amt ſchon recht macheo n e et Uber zwei Punkte aber freut ſich der Soldat beſonders
Durch die Zivildienſtpflicht werden die Reklamalionen dienſt
fähiger oder gar gedienter ausgebildeter Männer faſt
ganzlich vermieden Jeder Soldat weiß, zu welch kraſſen
Unterſchieden bis zur ungewollten Ungerechtigkeit das ſührent
konnte. Dort verdient einer zu Hauſe den vierfachen Frie
denslohn, hier ſchlägt ein anderer das Leben in die Schanze.
Dann weiter wie im Heere ſeit je iſt kein Stand und Rang
zu gut und „fein“, kein Mann ſo hoch gefürſtet, daß er nicht
als Jndividuum verſchwände und im Skaatsganzen aufginge.
Wer übrigens näher zuſieht, findet an der Zivildienſipflicht
gar keine beſondere Neuerung. Es iſt genau derſelbe Vor
gaäng, wie er, abgeſehen von der Waffenwehrpflicht, in der
Steuerpflicht ſchon längſt als Wirtſchaftsgrundlage des
Staates unerläßlich iſt. Nun tritt lediglich die Heranziehung
der Arbeit als ſolcher an Stelle des münzmäßig verdienten

Ertrags. ee ue Rundſchau. eNorwegen ein zweites Griechenland Welche
Ubergriffe ſich der engliſche Geſandte und ſeine unlergeord
neten Organe in Norwegen herausnehmen, darüber geben

Telegramme nach
Amerika werden nicht in der Landesſprache angenommen
ſondern ſollen in engliſcher oder franzöſiſcher Sprache vor
gelegt werden. Drontheim wird von dem dortigen eng
liſchen Konſul vollkommen beherrſcht. Jm September erließ
dieſer an ſämtliche Kleinhändler in Drontheim ein Rund
ſchreiben, in dem er einfach verbot, an Deutſche noch irgend
etwas zu verkaufen. Bei n n bekäme das
betreffende Geſchäft keine weiteren Waren mehr. Deutſche
die ſchon lange in Drontheim wohnen, können dort nicht
mehr ihren Hausſtand führen, weil ſie nichts zu kaufen be
kommen. Sie müſſen fortziehen oder ſich naturaliſieren
laſſen. Dieſer Terrorismus wird ſchweigend ertragen,
aber die Erbitterung gegen England iſt deswegen ſehr groß.

Der ſchriftliche Nachlaß Kaiſer Frauz Joſefs.
Am Tage nach der Beiſetzung des Kaiſers ſand im Schönbrunner Schloſſe unter der Leitung des Bberhofmeiſters

ger Montenuovo eine Aufnahme der Mobilien des
rbeitszimmers des Kaiſers ſtatt. Jm Schreibtiſch wurde

der ſchriftliche Nachlaß des Kaiſers gefunden. Außer
e nen wurden auch Briefe von größtem hiſtoriſchen

ert gefunden. Nach der Mitteilung einer Hoſperſönlich
keit wurde auch ein Tagebuch des Kaiſers gefunden, das
Urteile über Perſonen und Ereigniſſe enthält. Der lang
jährige Generaladjutant Kaiſer Franz Joſephs, General
oberſt Eduard Paar, der ſoeben ſein 79. Lebensjahr
vollendet, iſt ſeit dem Tode des Kaiſers ſchwer erkrankk.
Sein Zuſtand gibt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß ne

Auch Sarrail kommt an die Reihe. Der bul-
gariſche Miniſterpräſident Radoslawow erklärte bei einer
Feier aus Anlaß des Falles von Bukareſt Nach der Ver
nichtung des ſerbiſchen Feindes exeilt auch Rumänien
welches an Niedertracht bis jetzt alles überboten hat, ſein
verdientes Schickſal. Nicht lange wird es dauern, und
auch Sarrail wird der vernichtende Schlag ereilen.

Ein deutſches Kaperſchiff im Atläntiſchen Ozean
Die engliſche Admiralität meldet, ſie hätte einen Bericht er
halten, daß ein bewaffnetes und verkleidetes deutſches Schiff
vom Handelsſchiffstyp am 4. Dezember im nördlichen Atlan
tiſchen Ozean geſichtet worden ſet. Eine weitere Meldung
ſei nicht eingelaufen. Ein deutſches Schiff, das „bewaffnet
und verkleidet“ im nördlichen Teile des Atlantiſchen Ozean
herumfährt, kann laut Voſſ. Zig.“ entweder wirklich ein
Handelsdampfer ſein, wie es zum Beiſpiel der Stettiner
Dampfer „Marie“ war, oder ein Schiff wie die „Möwe“,
das als Hilfskreuzer dient. Jedenfalls könnte die Jahres-
feier der „Möwe“Talken nicht ſchöner begangen werden, als
wenn wieder ein deutſches Kaperſchiff den Traum von Eng-
lands Seeherrſchaft ſtören würde. Denn gerade um Weih
nachten des Jahres 1915 hat der kühne Führer der „Möwe“
Burggraf Nikolaus zu Dok ine Fahrt nacr
dem Atlantiſchen Ozean a
Schiff ſo reiche Beute und ſo h
den deutſchen Seeleuten, die
Admiralität jetzt auf dem 2
glückliche Heimkehr beſchied

Zum engliſchen Ke
geizigen bisherigen Kriegsmir
präſidentſchaft und das Finanzmi
bekannt, Asquith habe vom König
worin ihm unter Dankesbezeigung für die
leiſteten großen Dienſte ein Sitz im Oberhaus
Hoſenbandorden angeboten worden ſei. Wie ſei
ſtone, ſoll Asquith dieſe Ehren abgelehnt h
George habe der Arbeiterpartei verſprochen,
Vertreter in die Friedens konferenz ſenden dür
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ſeinem
ibrachte. Möge

der engliſchen
leicher Erfolg und5

ind in allen

Angelegenheiten mit Bezug auf den Frieden eine Stimme
haben werde. Auf eine Anfrage von Vertretern der Arbeiter
partei über die Heranziehung der Arbeiter einerſeits, ander
ſeits der Vermögenden zu den Kriegsleiſtungen, ſagte Lloyd
George, ſein ganzes Streben ſei von Anfang an darauf ge
richtet geweſen, die Tätigkeit ſämtlicher Männer des Landes
zu regeln. Weiter erwähnte er eine Verordnung, wonach
die Regierung Befugniſſe zur Beaufſichtigung aller Spar
und Kapitalanlagen erhalten würde. Auch wird noch ge
meldet, daß die Kabinettsbildung flotter vonſtatten geht, als
die Freunde von Lloyd George zu hoffen wagten. Es be
ſtehe kaum Zweifel, daß die Regierung ſich am Dienstag
in voller Zahl dem Parlamente vorſtellen könne.

Krieg und Wirtſchaft.
Verminderung der Perſonenzüge in England

Da die engliſchen Eiſenbahnen zu ſtark für den Truppen
verkehr und zur Beförderung von Kriegsmaterial in Anſpruch
genommen ſind, wird die Abſchaffüng der ſogenannten
Vergnügungsfahrten auch für Urlauber erwogen, für letztere
natürlich nicht für die Reiſe nach und von der Front.

Krieg und Verbrechen. Einen weiteren Beleg
dafür, daß während der Kriegsjahre die Zahl der ſchweren
Verbrechen zurückgegangen iſt, bieten die vom Oberlandes-
gericht München für das Jahr 1917 feſtgeſetzten Sitzungs
perioden des Schwurgerichtes. Während bis zum Aus
brüch des Krieges alljährlich 9 Schwurgerichtsſitzungen
ſtattfanden und auch für die Jahre 915-1916 vorgeſehen
waren, ſind im Kriegsjahr 1915 drei und im Jahre 1916
vier Sitzungsperioden wegen Mangels ſpruchreifer Fälle
ausgefallen. Jm kommenden Jahre ſollen nur fünf Schwur
gerichtsſitzungen gehalten werden. a

Aufhebung der Sonnabend Veranſtaltungen
Jn Sachſen iſt eine Bewegung eingeleitet worden mit dem
g. überhaupt alle Veranſtaltungen an den Abenden der

onnabende zu verbieten. Eine in dieſem Sinne abgefaßte
Petition an die ſächſiſchen Ständekammern iſt in Umlauf
geſetzt worden, um Unterſchriften zu ſammeln. Der Gedanke,

alle Veranſtaltungen an den Abenden der Sonnabende
güsfallen zu laſſen, geht augenſcheinlich von kirchlichen

Kreiſen aus. e eAusſtellung von Kriegserſatzſtoffen. Jn Magde
bürg iſt eine von dem Verband der Techniſch wiſſenſchaft
lichen Vereine veranſtaltete Ausſtellung von Kriegserſatz
ſtoffen eröffnet worden. Sie enthält ſo ziemlich alles, was
auf dem Gebiet der Metallurgie, Elektrotechnik, Textilinduſtrie
und des Verkehrsweſens während des Krieges Technik und
Wiſſenſchaft erſonnen und der Kriegswirtſchaft im weiteſten
Sinne nutzbar gemacht haben. Es ſind etwa 60 Firmen
daran beteiiigt, in erſter Linie natürlich die Magbeburger
Großinduſtrie und die kgl. Eiſenbahnwerkſtätten. Alles iſt
geſchaffen, um dem Vaterland, ſeinen Verteidigern draußen
und dem Heer der „Heimkämpfer“ die Not der Zeit bie
zum Endſieg durchkämpfen zu helfen und darüber hinausQuellen neuer, ſegensreicher Acbeit im Frieden zu 4

ſchließen. eTagung der mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsver-
bände. Am Montag und Dienstag findet in Ofenpeſt eine
Abgeordnetentagung der mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsvereine
unter Vorſitz des früheren Miniſterpräſidenten Alexander
Wekerle und im Beiſein des deutſchen und des reden
Präſidenten Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein
und Freiherrn von Plener ſtatt. Zur Erörterung kommen
die Fragen der handelspolitiſchen Neuvrientierung, die
mitteleuropäiſche Waſſerſtraßen und Kanalpolitik, die Fragen
der Rechtsausgleichung und der mitteleuropäiſchen Güter

tarifpolitik. e
Das neue engliſche Kabinett wird folgende Männer

zu Mitgliedern haben Bonar Law als Schatzkanzler, Addiſon
als Munitionsminiſter, Balfour für Auswärtiges, Lord Derbyy
als Staatsſekretär des Krieges und Vertreter der Regierunim Oberhauſe. Henderſon als Arbeitsminiſter und Mit len

des Kriegsrates, Barnes als Penſionsminiſter und Lord
Robert Eecil als Unterſtggtsſekretär im Auswärtigen Amt
Die Cecil- Familie hat ſich alſo mit der neuen Regierung
verſöhnt, da Cecil ſelber auf ſeinem Poſten geblieben iſt
Von den beiden neuen Männern iſt Barnes, ein Schotte,
Maſchiniſt, er was lange Jahre Generalſekretär des Ver
bandes der Maſchinenarbeiter, dem Unterhauſe gehört er ſeit
1906 als Abgeordneter an. Er hat ſich während des Krieges
hauptſächlich mit Penſionsfragen beſchäftigt. Chriſtopher
Addiſon war bisher Unterſtaatsſekretär im MunitionsMi-
niſterium, von Beruf Anatom, wurde er 1914 als Parla
mentsſekretär in das Unterrichtsminiſterium berufen. Er ge
hörte ſchon ver dem Kriege zu den eifrigſten Vorkämpfern
für eine ſtarke Landarmee und nahm laut „Voſſ. Ztg.“ an
der Bewegung zur Bildung möglichſt großer Freiwilligen
und Landwehrbeſtände lebhaften Anteil.

Der bisherige Miniſter des Auswärtigen Grey iſt in
der Verſenkung verſchwunden, an ſeine Stelle iſt der bis
erige Marineminiſter Balfour getreten. Dieſer hatte als
hef der Admiralität ſchon keine Lorbeeren zu pflücken ver

mocht als Miniſter des Auswärtigen aber iſt er ein voll
ſtändiger Neuling. Mit der auswärtigen Politik hat er ſich
nur in ſeiner Jugend als Privatſekretär Lord Salisburys
beſchäftigt. Mit dieſem hatte er an der Berliner Konferenz
von 1878 teilgenommen. Es wäre zu wünſchen, daß Bonar
Law Gelegenheit erhielte, dieſen Beſuch in nicht allzuferner
Zeit zu wiederholen.

Eine wichtige Beſprechung im Hauptquartier
Der Beſuch des Königs von Bayern im Kaiſerlichen Haupt
quartier hat wichtigen Beſprechungen gegolten. Das geht
aus dem Umſtande Hervor, daß ſich nicht nur der Miniſter
präſident Graf Hertling in der Begleitüng des Königs be
fand, ſondern auch daraus, daß der Reichskanzler und der
neue Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Zimmermann
an der Ausſpräche teilnahmen.

e

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 10. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchaupkatz.

Zwiſchen Siliſtrig und Cernavoda gewannen Bulgaren
linke Donauufer. Oeſtlich von Bukareſt und Ploeſti

gewinnt unſere Verfolgung Raum. Die Truppen des Ge
erals v. Arz ſchlugen im Grenzraum weſtlich und nord

n Oena heftige ruſſiſche Angriffe ab; nur ſüd-
älta gelang es dem Feinde, uns einen Gra
n. Jm Bereich der Armee des General

v. Koeveß richtete der Gegner mehrere erbitterte An
gegen die ſeit Wochen heiß umſtrittenen Stellungen

weſtlich von Fundul Moldovi. Die bewährten Verteidiger
wieſen ihn jedesmal ab. Weiter nördlich nichts von
Belang.

war
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on 529,82 Mk. Derſelbe ſoll zum Teil als Fonds für die

Hie „Dentſchland“ zurückgekehrt.
I Bremen, 10. Dezember. Bösmanns telegr. Büro mel

Zet Die deutſche Ozeanreederei teilt mit: Unſer Han
dels-Tauchboot „Deutſchlaud“, Kopitän König, iſt
heute Mittag nach einer ſchnellen Reiſe vor der Weſer
müundung eingetroffen.

Georges Programm.
London, 10. Dez. „Weeli Dispatſch“ ſchreibt Das

Prograuim Loyd Georges ſchließt ein Die Bewaffnung der
Handelsſchiffe, die Vorbereitung auf die Frühjahrsoffenſive,
die Mobiliſirung der Zivilperſonen zwiſchen 16* 60 Jahren,
Maßregeln, um die Blockade effektiv zu machen, die Ausgabe
von Nahrungsmittelkarten, die Vermehrung der heimiſchen
Lebensmittelproduktion, das Verbot von Arbeiten, die für
den Krieg unweſentlich ſind, Zwangsmaßregeln gegen Ver
ſchwendung und die Einführung fleiſchloſer Tage.

Verſenkte Schiffe.
London, 9. Dez. Lloyds meldet, daß der däniſche Damp

fer Sigurd, (2 119 Tonnen) ünd der engliſche Dampfer Aori
ſtan verſenkt wurden. Der engliſche Dampfer Tafield (4300
Tonnen) und der engliſche Dampfer Pouch ſollen ebenfalls
verſenkt worden ſein.

Vertrauensvotum für die italieniſche Regierung.
Rom, 9. Dez. Nach einer viertägigen Diskuſſion der

Regierungserklärung nahm die italiniſche Kammer in nament
licher Abſtimmung mit 376 gegen 45 Stimmen die Tages
ordnung des Abg. Camer an, die. der Regierung das Ver
auen ausſpricht und ſagt, daß die Kanimer nach Anhörung
der Regierungserklärung billigt.

Prvvinz und Pachbarflaaten.
Teuchern, den 10. Dezember 1916

Für Weihnachtspakete, die ſeitens der Kriegsfürſorge
an Teuchernſche Soldaten geſchickt werden, überwies der
Skatklub im Gaſthof zum Löwen 20 Mk. Herzlichen Dank!
Wir werden geberen, doch wiederholt die Angehörigen unſerer
Feldgrauen darauf hinzuweiſen, daß die Adreſſen recht bald
berichtigt oder neu angegeben werden, damit die Weihnachts
vakete doch recht bald abgeſchickt werden ſollen. Die
bedürftigen Gefangenen ſollen Geld erhalten, auch da fehlen
immer noch die berichtigten Adreſſen. Ohne dieſe iſt keine
Sewähr, daß die den Gefangenen zugedachten Beträge ihnen zu
kommen. Endlich können wir noch mitteilen, daß auch für
unſere braven blauen Jungens Pakete abgehen ſollen. Von
Opfertagen der deutſchen Flotte iſt ein Teil des Geldes ört
lichen Zwecken überlaſſen worden. Auch da fehlen noch Adreſſen,
Eltern, Geſchwiſter, Frauen wollen ſich beeilen bei den Mit
gliedern der Kriegsfürſrorge die Adreſſen bald aufzugeben.

Vor ſämtrichen an den Kolberg-Aufführungen Be
teiligten wurde am Sonnabend Rechnung gelegt. Es ergab
ſich eine Geſamteinnahme von 971,54 Mk. ein Reingewinn

d

Jugendkompagnie, zum andern für Kriegsfürſorge verwendet
werden.

Der hieſige Verein für Obſt und Gartenban hat
in ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen ein größeres
Grundſtück zu pachten und in kleineren Teilen zum Anbau
von Kartoffeln und Gemüſe abzugeben. (Siehe Anzeigen
teil.) Es ſoll dadurch allen, die ihr Gemüſe und ihre Kar
toffeln gern ſelbſt bauen möchten und bisher keine Gelegen
heit dazu hatten, ſolche geboten werden. Es iſt dem Verein
auch ſchon ein Stück Land in Ausſicht geſtellt, das ſich wie
kaum ein anderes, zu dieſem Zwecke eignet. Der Verein
kann aber erſt abſchließen, wenn die nötige Anzahl von Ab
nehmern geſichert iſt, wenn auch damit gerechnet werden
kann, daß die Nachfrage eine ſehr ſtarke ſein wird. Der
Verein verfolgt nur den Zweck, den Anbau von Gemüſe,
beſonders Frühgemüſe, zu fördern und wird das Land, wie
das auch in vielen andern Städten ſchon geſchehen iſt, zum
Selbſtkoſtenpreiſe abgeben.

Die Erſparnis an Leuchtſtoffen. Wie wir hören,
ſteht der Erlaß der bereits angekündigten Bundesratsver
urdnung über Erſparnis an Leuchtſtoffen unmittelbar bevor.
Danach wird unterſagt jede Art von Lichtreklame. ebenſo
die Beleuchtung der Aufſchriften an Läden, Gaſtwirtſchaften,
Vergnügungsſtätten jeder Art mit Ausnahme der Lebens
mittelläden und Apotheken Alle Schankwirtſchaften, Thea
ter, Lichtſpielhäuſer, überhaupt ſämmtliche öffentlichen Ver
gnügungsſtätten müſſen um 10 Uhr geſchloſſen werden.
Die unumgänglich nötige Beleuchtung der Schaufenſter und
Läden muß auf den wirklich unbedingt nötigen Umfang be
ſchränkt werden. Dasſelbe gilt wiederum von Theatern,
aber auch von öffentlichen Straßen und Plätzen, ſoweit es
die öffentliche Sicherheit geſtattet. Endlich haben die Stra
kenbähnen ihren Verkehr ſoweit einzuſchränken, wie die Er
forderniſſe des Verkehrs es irgend erlauben. Der allgemeine
Ladenſchluß wird auf 7 Uhr feſtgeſetzt, ausgenommen ſind

nur die Nahrungsmittelgeſchäfte. Ausnahmen für be
ſtimmte Bezirke oder Städte können die Landeszentralbehör
den zulaſſen, jedoch in keinem Falle über 11 Uhr abends
hinaus. Die Verordnung wird ſofort nach Verkündigung in
Kraft treten.

Kino. Jn der „Weißen Wand“ Teuchern ge
langt Mittwoch den 13. Dez. der erſte Filin unſerer neu er
worbenen „Mia May“ Serie zur Vorführung. Die ſchöne
und beliebte Künſtlerin „Miag May“ in dem hervorragenden
Kunſtfilm „Das einſame Grab“. Die Erklärung
dieſes Films hat Herr A. Gräbert aus Dresden übernom-
men, der ſchon vor Jahresfriſt mit „Die Finſternis und ihr
Eigentum“ gaſtierte. Den Beſuch können wir nur beſtens
empfehlen.

Raumburg, 7. Dez. Vom Kgl. Landgericht wurde der
Zimmermeiſter Hermann Spindler aus Kretzſchau zu 3
Jahren Gef., 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Ange
klagte, Beſitzer eines Dampfſchneidewerkes, hatte ſeinem Bau
materialienlieferanten, Kaufmann Gentſch in Zeitz, nicht
weniger als 34 gefälſchte Wechſel in Zahlung gegeben, wo
durch dieſem ein Schaden von 20 950 Mk. entſtanden iſt.

neulich im deutſchen Generalſtabsbericht gemeldete

Meiningen, 8. Dez. Ein Profeſſorenſtreit beſchäftigte

dieſer Tage das Schöffengericht in Berlin. Als Kläger und
Beklagter ſtanden ſich der Spezialarzt für Augenheilkunde
Dr. Maximilian Graf Wiſer und der Profeſſor der Augen
heilkunde an der Berliner Univerſität und Direktor der
UniverſitätsAugenklinik Geh. Medizinalrat Krückmann ge
genüber. Den Hintergrund zu dieſer Privatklage bildeten
heftige Angriffe, die ſeit längerer Zeit gegen die ſpezialärzt
liche Tätigkeit des Klägers, der Beſitzer des Vades Lieben
ſtein und leitender Arzt einer daſelbſt von der Herzogin von
SachſenMeiningen begründeten „Herzogin Charlotte Augen
heilanſtalt“ für verwundete und erkrankte Krieger in Bad
Liebenſtein iſt, von einer großen Anzahl Fachgenoſſen, nam
haften Profeſſoren, gerichtet werden. Profeſſor Dr. Krück
mann ſoll den Kläger dadurch beleidigt haben, daß er Dr.
Graf Wiſer einen Charlatan nannte, der zwar Talent habe,
Brillen auszuſuchen, bei dem aber alles andere Betrug ſei.
Das Gericht verurteilte den Beklagten zu 300 Mk. Geldſtraſe.

Altenburg, 9. Dez. Fünf Burſchen von 17 bis 18
Jahren haben hieſige Geſchäfte
frechſter Weiſe beſtohlen oder gar Einbrüche geübt, wobei
ihnen viel Geld ſowie eine Menge Zigarren und Zigarretten
in die Hände fiel, wofür ſie dann wieder ihre Abnehmer fan
den. Auch Sachbeſchädigungen an Gebäuden und öffentlichen
Einrichtungen ließ ſich die Diebesbande zu ſchulden kommen.

Leipzig, 7. Dez. Durch Einbruch haben Spitzbuben in
der Nacht zum 5. Dezember aus dem Kühlraum eines La
gerhauſes im Nordviertel von Leipzig 67 Zentner rohen
Speck, eine Anzahl ausgeſchlachtete Gänſe und Hühner und
mehrer Haſen entwendet. Der Firma iſt durch den Dieb
ſtahl ein Schaden von über 3000 Mk. entſtanden.

Köſtritz, den 8. Dez. Seit mehr als 20 Jahren arbeitet
das Thüringer Frauenſyl zu Köſtritz darän, Thüringer Mäd
chen, die auf Abwege geraten ſind, wieder auf den rechten
Weg zu bringen. Ueber 650 Mädchen hat es im Laufe der
Zeit aufgenommen. Sehr viele von ihnen ſind wieder brave
und tüchtige Menſchen geworden, die fleißig arbeiten und
durch ihren Lebenswandel dem Aſyl und den Jhrigen Freude
bereiten. Ausführlicher Bericht wird auf Wunſch gern zu
geſandt. Gegenwärtig beherbergt das Aſyl 100 Zöglinge,
denen es auch heure zu Weihnachten gern wenigſtens etwas
beſcheren möchte, es hat für dieſen Zweck aber keinerlei
Mittel zur Verfügung. Durch den Krieg ſind ſeine Ein
nahmen arg zurückgegangen. Die Anſtalt richtet deshalb an
liebreiche Thüringer Leute die Bitte, ihr helfen zu wollen.
Geldſendungen oder auch Wäſche, Kleidungsſtücke uſw. ſind
herzlich willkommen. Gütige Sendungen wolle man richten
an den Vorſteher des Thüringiſchen Frauenaſyls, Oberpfarrer
Fiedler in Köſtritz, oder an die leitende Schweſter, Diakoniſſin
Marie Wieſemann daſelbſt.

Waltershauſen, 8. Dez. Die Stadt verkauft an die
hieſigen Einwohner auch weiter Salzheringe und zwar eine
neue Partie von 25 Pfg. für 3 Stück. Jede Haushaltung
erhält auf die Woche 3 Stück Heringe auf den Kopf. Zur
raſchen Abwickelung des Geſchäftsverkehrs erſucht der Stadt
rat, das Geld abgezählt in den Läden mitzubringen. Die
Einwohnerſchaft müſſe berückſichtigen daß die Stadt jetzt
Geſchäftstage hat, an denen 2600 Mark an einem Nachmittage
umgeſetzt werden.

agdeburg, 8. Dez. Nach einer Verfügung des Ober
präſidenten dürfen an die Stelle der Lehrlinge auf Elbfahr
zeugen von mehr als 250 Tonnen Tragfähigkeit geſunde und
kräftige weibliche Perſonen im Alter von mindeſtens 18
Jahren treten. Die Frau tritt nun auch noch in den an
ſtrengenden und gefahrvollen Beruf des Binnenſchiffers ein.
Bald gibt es kein Gebiet mehr, auf dem ſie nicht neben dem

Manne ſteht und mit ihm arbeitet.

Vermiſchtes.
Der ſilberne Sonntag. Wir ſind in der vorletzten

Woche vor dem Feſte und gehen dem ſilbernen Sonntag
entgegen, der wohl zum guten Teil der goldene Sonntag
ſein wird, denn der eigentliche goldene Sonntag, der letzte
vor den Feiertagen, fällt mit dem Chriſtabend zuſammen.
Unſere Geſchäftswelt wird aber ſchon zufrieden ſein, wenn
in dieſer Woche das Silbergeld oder Papiergeld, auch Schecks
werden gern zur Förderung des bargeldloſen Verkehrs in
Zahlung genommen, reger eingeht, das iſt ein Kampf mit
„ſilbernen Kugeln“, der gedeiht und Freude bereitet. Das
Wort mit ſilbernen Lanzen oder Kugeln kämpfen“, das die
Engländer im Weltkriege wieder in Anwendung gebracht
haben, iſt urält. Es rührt aus der Heimat des tapferen
Königs Konſtantin von Griechenland, aus dem Orakel zu
Delphi her, das dem König Philipp von Mazedonien, wo
heute Deutſche und Bulgaren gegen die buntſcheckige Armee
von Saloniki kämpfen, den Rat gab, mit ſilbernen Lanzen
zu kämpfen, als er frägte, was er tun ſolle, um eine feind
liche Stadt einzunehmen, die hartnäckigen Widerſtand leiſtete.
Der König verſtand, was das bedeuten ſollte, er beſtach
einen feindlichen Anführer,
öffnete. Das engliſche Geld hat jetzt die Politiker in Jta
lien und Rumänien, Venizelos in Griechenland und die
Deutſchfeinde in neutralen Ländern geblendet, wenn man es
ſich auch heute bequemer macht und keine großen Beutel
Geld mehr fortſchleppt, ſondern nur mit einem kleinen
Scheck, bezahlt. Wir danken für ſolche unſauberen
Geſchichten und überweiſen unſere ſilbernen Kugeln dem
Weihnachtsmann, damit der es denjenigen zuführt, die es
gebrauchen können. Wenn auch mancher Gewerbebetrieb den
Krieg empfindet, Arbeitsloſigkeit herrſcht doch in den breiten
Volkskreiſen nicht, und die Kriegsinduſtrien haben viel ver

dient und die Landwirte gut eingenommen. Sie kön
alſo ausgeben.

Eine gerechte Strafe für das Hamſtern ſtellt die
Erbeutung

großer Gelreidevorräte in Rumänien dar, die, wie es hieß,
als engliſcher Beſitz bezeichnet waren. Wer bei uns immer
noch ans Hamſtern denken ſollte, tut gut, ſich den Vorgang
tief in ſein Herz einzuſchreiben, damit auch ihm nicht einmal
etwas geſchieht. Mit dem engliſchen Brokkorn in Rumänien,
das jetzt in deutſchen Händen iſt, iſt es nämlich eine etwas
ko nplizierte, aber umſo intereſſantere Sache. Die engliſchen

shamſter, die uns den Weizen nicht gönnen wollten,
wir Deutſche ſollen ja hungern, bezahlten den rumäniſchen
Getreidebeſitzern ihre Ernte mit ſchwerem Golde, damit ſie
nicht an uns weltergegeben werden ſollle. Und um ganz
ſicher zu gehen, zahlten ſte bar und bezeichneten ihr Eigen
tum an Ort und Stelle ausdrücklich als britiſe
So wenig hatten ſie an die Mögli t
Deutſchen zu dem nunmehr
kommen könnten Daß die

iſch gewordenen Korn
nänen das Getreide nicht

t

in den letzten Wochen in

der ſeinem Heere die Tore

nochmals verkaufen würden, ſchien den Herren in London
ſicher, die wohl ganz genau wußten, daß der Eintritt Ru
maäniens in den Krieg wohl nur noch eine Frage kurzer Zeit
ſein würde. Dieſe kurzſichtige Torheit hat ſich gerächt. Wäre
der Weizen nicht als engliſches Eigentum bezeichnet worden,
ſo war er natürlich als rumäniſcher Beſitz anzuſehen geweſen,
und er würde den rumäniſchen Landwirten bezahlt worden
ſein, tvenn er von der deutſchen Heeresleitung requiriert
worden wäre. Da es ſich aber nun ausdrücklich als eng
liſches Gut bezeichnete Kriegsware handelt, ſo ging ſie nach
Kriegsrecht als Kriegsbeute in unſeren Beſitz über. Die
Engländer haben alſo buchſtäblich für ihre verhaßteſten
Feinde ein tüchtiges Quantum Brot bezahlt, eine Tatſache,
die für ihre fanatiſche und haßerfüllte den
verdiente Lohn bildet. Ahnlich war es ſchon in
Konſtanza am Schwarzen Meere mit den von der Do
brudſchaArmee erbeuteten Petroleümvorräten ergangen.

Reutrale Zeitungsberichterſtatter bei
Generalgouverneunr v. Beſeler.

Warſchau, den 4. Dez. Am 27. Rov. abends trafen
von der Oſtfront her Vertreter von acht neutralen Zeitungen
in Warſchau ein, und zwar von den amerikaniſchen Zeitun
gen „The Fatherland“ und der „Jllinvis Staatszeitung“, der
holländiſche Zeitung „Het Vaterland den Schweizer Zei-
tungen „Berner Bund“ und „Zürcher Poſt“ den ſchwediſchen
„Helſingborge Dagblad“ und „Aftonbladet“ und der däniſchen
Zeitung „Rationaltidenee.“ Am folgenden Tage empfing der
Generalgouverneur die Herren in Schloß Belvedere und rich
tete an ſie folgende Worte „Meine Herren, es freut mich,
Sie hier begrüßen zu können. Sie ſind gekommen um ſich
die Gebiete anzuſehen, die hier vom Kriege heimgeſucht wor
den ſind. Jch hofſe, daß Sie jetzt von dem Lande einen
guten Eindruck gewinnen werden. Sie befinden ſich in einem
Lande, das wegen der Ereigniſſe der letzten Zeit naturgemäß
erregt iſt. Wir haben die Hoffnung, daß ſich die Sachen
hier itt einem guten Sinne entwickeln werden. Wir ſind mit
der Abſicht an das Land herangetreten, einen ſoliden ſelbſt
ſtändigen Staat aus ihm zu ſchaffen, und hoffen, damit für
die kommenden Zeiten und die künftige Entwickelung von
Mittel Europa ein gutes Werk getan zu haben, indem wir
unſeren Kräſten, die ja faſt von allen Seiten bedroht und
angegriffen werden, ein neues kraftvolles Glied hinzufügen.
Es ſoll mich freuen, wenn die Herren hier den Eindruck ge
winnen, daß Sie ſich in einem Lande befinden, welches eine
Zukunft hat.

Jch wüßte nicht, was ich den Herren hier noch zu ſagen
hätte, die Eindrücke werden ja auf die Herren ſelbſt wirken.
Jch habe durchaus nicht die Abſicht, Jhre Berichterſtattung
irgendwie zu beeinfluſſen. Sie ſollen ſich ein Bild davon
agachen, wie die Dinge hier augenblicklich wirklich liegen.
Es wird von großem Wert ſein, wenn eine unparteiiſche
Schilderung der hieſigen Zuſtände in die Welt hinausgeht,
das wird etwas dazu beitragen, die Entſtellungen und ſogar
Verleumdungen, die über unſer ganzes Vorgehen überall in
den verſchiedenen Ländern verbreitet werden, zu berichtigen

und zu nichte zu machen.
Berlin, 10. Dez. Geſtern Vormittag wurde der 21 Jahre

alte Kanonier Franz Dennacher aus Halle und die 28jährice
Verkäuferin Flore Wolff aus der Koebkenſtraße in einem Gaſt e

haus in der Tieckſtraße, wo W kurz vorher ein im
mer genommen hatten, blutend und bewußtlos in einem Bette
aufgefunden Sie hatten ſich mit einem Rafiermeſſer die
Pulsadern am linken Handgelenk geöffnet. Die Wolff wurde
nach dem LazarusKrankenhaus und ſpäter nach dem Kran
kenhaus Moabit, Dennacher nach dem Garniſonlazarett I
geſchafft. Beweggrund unglückliche Liebe

Deutſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungLange Nachtſtunden ſaß Hortenſe über den Bogen gebeugt
und dachte darüber nach was ſie tun ſollte. Das heiße Ra
chegefühl, das ſie am frähen Morgen erfüllt hatte, war ruhi
gen Erwägungen gewichen, es war ihr keine erwünſchte Auf
gabe mehr, einen Senſationsprozeß herbeizuführen, nachdem
ſie auf eine wiederholte Anfrage vom Arzte die beſtimmte
Zuſicherung erhalten hatte, Erich Günther werde wieder her
geſtellt werden. Und an dieſer Auffaſſung hiel, ſie auch feſt
nachdem ſie nun mehr volle Gewißheit über den Namen
des fluchwürdigen Attentatsanſtiſters erlangt hatte. Aber
für dieſen, der den Namen Baraillon trug gab es fortan
keine Gemeinſchaft mehr mit ihrer Familie. Und mit dieſem
Briefe hatte ſie auch das Mittel gewonnen, ihren Vater zu
veranlaſſen, ſeine Zuſtimmung zur Heirat mit dem Geliebten
zu geben.

Ein reizender Blumenſtraus wurde am nächſten Morgen
für ſie abgegeben. Der Spender war Bernand Baraillon.
Jm erſten Augenblick dachte Hortenſe daran, die Blumen aus
dem Fenſter zu werfen.

Aber was konnten die Kinder Floras für das Verbrechen
ihres Abſenders Es war ſehr einfach, ihm in irgend einer
Weiſe mitzuteilen, daß ſie alles wiſſe, daß alle ſeine Be
mühungen auf unbedingte Abweiſung bei ihr ſtoßen würden.
Jedes Wiederſehen war ausgeſchloſſen

Jhr Vater ſollte vor allen Dingen erfahren, wer die Blut
ſchuld auf ſich geladen hatte. Er würde vielleicht auch jetzt
noch zu zweifeln verſuchen, daß ſich der „edle“ Vernard ſo
weit hatte hinreißen laſſen, aber mit Worten wurde jetzt nicht
mehr gefochten, wo Tatſachen vorlagen.

Charles Baraillon hatte an ſeinen Neffen telephoniert
und um deſſen Beſuch gebeten. Vorher wollte er aber mit
ſeiner Tochter endgiltig ins Reine kommen, und ſo erſchien
er ſchon bei Zeiten in ihrem Zimmer. Das Butett, von
deſſen Zuſendung er ſchon vernommen hatte, ſiel h ſogleich
in die Augen. Er reichte ſeiner Tochter mit einem jovialen
Lachen die Hand, ohne aber den erwarteten Moörgenknß zu
erhalten.

„Da ſiehſt Du, was ſür einen aufmerkſamen Couſin Du
haſt,“ ſagte, „mehr kannſt Du doch gewiß nicht verlangen.
Hat Dir dieſer Deutſche wohl einmal ſolche Blumen geſchickte

Sie ging auf ſeine Worte nicht ein, ſondern reichte ihm
den Brief „Ditte, lies einmal das, Papa!“ Mit ſchlecht
verhehltem Widerwillen überflog Herr Baraillon das Papier
und warf dann weit von ſich. Wütend rief er „Neh
men denn dieſe niederträchtigen Verleumdungen kein Ende
Mein Neffe Bernard iſt ein Ehrenmann Ich zweifle nicht



o ch hoffe, auch Du biſt jetzt davon überzeugt.“
Ha bin vom Gegenteil überzeugt,“ antwortete Hortenfe

kalt, „davon, daß Bernard der ganzen Famile Schmach und
Schande hereitet hat, daß er ein Schurke iſt, mit dem wir
jeden Verkehr abbrechen müſſen. Er iſt es geweſen, der einen
Straßenräuber gedungen hat, um meinen Geliebten aus dem
Wege zu räumen.“

„Das iſt nicht wahr, das darfſt Du nicht ſagen,“ rief
Baraillon nochmals, „dieſer Brief iſt eine Fälſehung.“

„Wollen wir dieſen Ehrenmann, der unſern Namen in
den Gaſſenſchmntz getreten hat, herbeiholen laſſen und ihm
dieſen Brief vorlegen 2“ gab das Mädchen zurück. „Jch
glaube, ſein böfes Gewiſſen wird ihn bald verraten. Aber
dann, darauf kannſt Du Dich verlaſſen, erwarte keine Scho
nung von mir, dann werde ich ſeinen Namen der Verachtung
der Welt preisgeben, die er verdient, mag auch ſein Name
der unſere ſein. Das wiederhole ich. Irgend welcher Hoff
nungen auf meine Geduld darfſt Du Dich dann nicht mehr
hingeben.“

Charles Baraillon meiſterte ſeinen neuerwachten Zorn, um
nie entſchloſſenen Worte ſeiner Tochter ruhig bedenken zu kön
den. Ein forſchender Blick in ihr marmorblaſſes Geſicht ließ
keinen Zweifel daran, daß ſie bereit war, nicht nur ihre Liebe
bis zum äußerſten zu verteideitigen, ſondern auch alle Ver
ſuche abzuweiſen, ihr Vertrauen zu dem Geliebten zu erſchüt
tern, und mochten dieſe Behauptungen vom eigenen Vater
ausgehen und von dieſem für Wahrheit gehalten werden.
Daß Hortenſe nun gar alle Rückſicht beiſeite ließ und den
Vetter Bernand aller Welt an den Pranger zu ſtellen bereit
war, das bedeutete das Aeußerſte, was ſich für den chauvi-
niſtiſchen Herrn aus Paris denken ließ. Eins konnte nach
ſeiner Ueberzeugung, die ſich blitzſchnell mit einem anderen
Gedanken kreuzte, nur helfen Zeit zu gewinnen. Und um
dieſes Ziel zu erreichen, nahm Charles Baraillon ſeine Zu
fiucht ſogar zu der Ausrede, mit ſeiner Frau Rückſprache neh
men zu müſſen. Sonſt hatte Frau Melanie Baraillon im
häuslichen Rate nichts zu ſagen, jetzt ſollte ſie mit ihrer Per
ſönlichkeit die Verlegenheit ihres Mannes, der ſich gegenüber
ſeinem energiſchen Töchterchen keinen Rat mehr wußte,
decken.

Die brave Frau, bei der ſich in jedem ernſten Moment
die biedere elſsſiſche Herkunft die Pariſer Tünche durchbrach,
fiel beinahe in Ohnmacht, als ihr Gatte in voller Haſt heraus
ſprudelte „Hätteſt Du doch nie dieſen unglückſeligen Flirt
Hortenſes mit der Münchener Reiſebekanutſchaft geduldet.
Jetzt behauptet ſie, mein Neffe Bernand habe einen Banditen
gedungen, um ihren Geliebten aus der Welt zu ſchaffen. Ein
Baraillon ſoll der Anſtifter eines Verbrechens ſein Kannſ
Du Dir nur ſo etwas denken Aber ſie ſagt es, und ſie
will als Anklägerin gegen den eigenen Couſin auftreten.“

Fortſetzung folgt.

m

Nach dem Befehl vom 17. November 1916 ſind die polniſchen Arbeiter auch nach Ablauf ihrer Ar
beitsverträge an ihre jetzige Arbeitsſtelle gebunden, ein Wechſel der Arbeitsſtelle iſt nur mit behördlicher Ge

27. 10.

15. 10. 16.
Zuſätzlich befehle ich hierzu im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
Jeder polniſche Arbeiter hat bis zum 1. I. 1917 mit ſeinem Arbeitgeber einen ueuen Vertrag abzu

ſchließen, der landwirtſchaftliche polniſche Arbeiter nach dem von der Landwirtſchaftskammer ſeines Bezirks vor
zuſchreibenden Muſter. Die Verweigerung des Vertragsabſchluſſes wird mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahr

Nimmt der bisherige Arbeitgeber den Vertrag nicht an, ſo
wird der Arbeiter durch den Landrat pp. einem neuen, zum Vertrag bereiten Arbeitgeber zugewieſen.

Die Strafbeſtimmungen des Befehls vom 27. Oktober 1915 bleiben unberührt.
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nehmigung geſtattet, wie ſie der S 2 des Befehls vom

oder in beſonderen Fällen mit Geldſtrafe beſtraft.

Magdeburg, den 4. Dezember 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende Genera!:

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Eingeſandt.
Für Artikel an dieſer Stelle übernimmt die Geſchäftsſtelle nur die

preßgeſetzliche Verantwortung.

Dieſer Tage wurde uns Frauen auf dem hieſigen Poſt
amte bei Abgabe von Paketen für unſere im Felde befind
lichen Angehörigen von einem Beamten geſagt „Es iſt
noch viel zu viel da ihr müßt viel haben dieſe Pakete, die
noch immer ins Feld geſchickt werden.“ Meint Herr E. un
ſere Lieben im Felde wären es nicht wert, wenn wir ihnen
unſer bischen Zuſammengehungertes hinaus ſchicken Jſt
nicht jetzt wieder an allen Orten geſammelt worden, unſern
Feldgrauen eine Weihnachtsfreude zu bereiten Die Fragen
möge uns ſelbiger Herr beantworten, hat er nicht auch das
Gefühl in ſich, Du mußt Dein Letztes und Beſtes hingeben
für das Vaterland und die Tapferen da draußen, denn ſie
ſind nicht in der Sommerfriſche, ſondern ſind hinausgezogen,
ihr Letztes, ihr Leben für das Vaterland hinzugeben. Es
wäre vielleicht beſſer, es würde für Manchen nicht rekla
miert, ſondern er käme auch mit hinaus in die Front, dann
würde er, wie unſere Lieben, die gleiche Freude haben, wenn
einmal ein Pfundpaket aus der Heimat käme.

Mehrere Kriegerfrauen.
Jda Kaack. Livia Döring. Jda Zim

Anna Lange. Jda Hinniger.
Emmg, Müller.

Pauline Eichhorn.
mermann.
Anna Engel.

Berta Fuhrmänn.
Marta Müller.

Heueste Hachrichten,
Weitere Verfolgung der Rumänen

An der Somme und in der Champagne Feuer
tätigkeit. Schwere Mißerfolge der Entente

in Mazedonien.
Großes Hauptquartier am 11. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

vsn Bayern
Auf beiden Ufern der Somme hat ſich geſtern die Kampf

tätigkeit der Artillerien erheblich geſteigert
Auch an der Front nordweſtlich von Reims nahm von

Mittag an das feindliche Feuer zu.
Front des deutſchen Kronprinzen.

Durch umfangreiche Spreugungen an der Butte de Mes
nil (Champagne) und bei Vanquonis (Argonnen) zerſtörten
wir beträchtliche Teile der franzöſiſchen Stellung. Auf dem
Oſtufer der Maas wirkten wir mit ſchweren Geſchützen gegen
Gräben und Bat erten des Feindes

An der Verdunſront wurden durch Abwehrfeuer und im
Luftkampf 7 feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Geralfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Nördlich des Tartarenpaſſes (in den Waldkarpathen) im

Biſtriza Abſchnitt nordöſtlich Jacobeny Muncelul (Gyorgyo
gebirge) und zu beiden Seiten des Trotuſultales griff auch
geſtern der Ruſſe wieder mit ſtarken Kräften aber ohne jeden
Erfolg au. Ein Vorſtoß deutſcher Patrouillen nördlich
des Smotrek brachte 14 Gefangene und 1 Minenwerfer ein.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen.
Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen

Stellen Widerſtand. Er wurde gebrochen.
Die Bewegungen vollziehen ſich trotz ſtrösmenden Re

gens, aufgeweichten Bodens und aller Brückenzerſtö
rungen in der beabſichtigten Weiſe. Wir machten erneut
mehrere Tauſend Gefangene.

Mazedoniſche Frout.
Der 10. Dezember ſtellt ſich als ein weiterer ſchwerer

Mißerfolg der Entente an einem Kampftag dar, an dem der
Feind ſehr erhebliche artilleriſtiſche und auch infanteriſtiſche
Kräfte eingeſetzt hat. Alle Angriffe der Franzoſen und Ser
ben zwiſchen Dobromir und Makovo ſcheiterten an der zähen
Widerſtandskraft deutſcher und bulgariſcher Truppen. Jns-
beſondere tat ſich in dem Kampfe um die Höhe öſtlich von
Paralova das oſtpreußiſche Jnfanterie- Regiment 45 hervor.

ein schließlich Kriegsaufschlag

T t St 2 hTrotz Steuererhöhung bebalten unsere Zigaretten
ihre alten anerkannten Quslitäten

vorſchreibt.

See

Has ſchönſfe 2Weibnachfeageſchenk
in der Jetztzeit für alle ist

ein gutes Nu
eine schöhge Auswahl finden Sie in der

Buchhandlung V. Otto Iieferenz.
Bestellungen auf Bücher, Zeitschrif-

ten Noten usw. nehme gern entgegen.

Kirchliche Nachrichten
Schelkan Mittwoch, den 13. Dezem

ber abends 7 Uhr Adventsandacht
mit Beichte und hl. Abendmahl.

verkauft.

O e
Statt Karten.

Minna Töring
Ernst Gröbe

Teuchern, den 10. Dez. 1916.
e

Setragenen
Herrenmantel u. Herren
Schafpelz, Damenmantel,

Blouſe, Schuhe
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. iſt zu verkaufen Gröben Nr. 19.

G

Georg A. Jas matzi Aktiengeselischaft.

Sin guter Aal
S h S G 7 4

eur reclkten Zeit.
T TIIIIIIIIII III die

e

e
Wer seine Reklame einschränkt,

Sspart an verkehrter Stelle.

o e
C

Lackſucht

P. Siebert, Weißenfels.
Naumburger Str. 10.

e Herz

Verlobte.

S

e

Pfarrer Leitzmann. gUnterwerſchen Donnerstag, den 14.
Dezember abends 7 Uhr Advents
andacht mit Beichte und hl. Abend
mahl Pfarrer Leitzmann.

Säuglingspfege
Dienstag, den 12. Dezember 1916.

abends 8 Uhr im Ratskeller

Sitzung
Teuchern

Mittwoch uns

vorragenden Kunſtfilm

in einsam 6pab
s Akte. Das Leben einer Frau lin

Schuld und Sühne über den Tod hinaus.

13- Dez.
em Mia MDeutſchlands ſchönſte Schauſpielerin in dem ganz her

5 Akte-

2. Gaſtſpiel des Schriftſtellers A. Gräbert,
Dresden, welcher vor Jahresfriſt die Finſter
nis und ihr Eigentum erklärte.

Ab 2 Uhr für die Jugend große
Welhmm achte VorstelIamg
Der Wille zum Leben 3 Akte,

reizendes Weihnachtsbild.

Es ladet ergebenſt ein

Weise Man ſ
Teuchern

die Direktion.

Vollzähliges Erſcheinen dringend

erwünſcht. eEine Unterstube
mit ſämtlichem Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Schützenſtr. 3.

Gemüſeland,
beſter Boden unmittelbar an der Stadt

gelegen, kann bei genügender Nach
frage in Parzellen von 2—300 qw
vom Obſt und Gartenbauvereine ab
gegeben werden.

Meldungen nimmt bis Ende die

ſer Woche entgegen e
B. Schlegel, Vereinsvorſitzender.

Hilfsdienſtgeſetz.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen

ſtellt ſofort ein

Irocknungsfabr. Teuchern

Nachruf
kür unsere liebe Jugendfreundin

Berta Frehde
Wie schnell ein Leben Kann vergeben.

Ob's gleich in voller Blüte steht
Das haben wir an Dir gesehen:
Ein Mensch wie Blum' und Gras vergeht

Du teure Freundin musstest scheiden
Zu früh aus unserm Jugendkreis,
Ein langes und auch schweres Leiden
Zerknickte Dich gleich einem Reis.

Ihr Eltern, Klagend um die Teure,
Doch ohne PTrost sollt Ihr nicht sein,
Sie War, sie ist und bleibt die Eure,
Zum bess ren Leben ging sie ein.

So manches Leid auf dieser Evrden,
Auch Weh und Ach, das Kannt' sie nicht,
Nur eine Himmelsblum Zu Werden,
Rief Gott sie ab zum ew'gen Licht

D'rum alle, die ihr weint und Klaget,
In Hoffnung sehet himmelan;
Wer Gott vertraut, der nicht verzaget,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Gewidmet von den Jungfrauen
Teuchern

Teuehern, den 11. Dezember 1916.

7Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Teuchern.




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 146.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






